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Auf den Spuren von Marianne von Werefkin
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По следам Марианны Веревкиной
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Mo Di Mi Do Fr Sa So
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7 8 9 10 11 12 13
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21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 31

Januar / Январь

kalender.:Layout 1  07.11.2007  14:03  Seite 5



Marianne von Werefkin (1860-1938) gehört zu
den faszinierendsten Künstler persönlichkeiten
der Moderne. Auf der Höhe ihres Ruhmes gibt sie
ihre Kunst auf, um Alexej Jawlensky zu fördern.
Doch in ihren Tagebüchern kämpft sie weiter um
ihren eigenen künstlerischen Weg. Als Jawlensky
sie verlässt, erschafft sie ein großartiges Spät -
werk. Heute gilt sie als entscheidende Mit be grün -
derin der Mo derne und der Kü nst  ler       vereinigung:
Blauer Reiter. 

kalender.:Layout 1  07.11.2007  14:03  Seite 6



Februar / Февраль

Mo Di Mi Do Fr Sa So
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April / Апрель
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Mai / Май
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Juni / Июнь
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Juli / Июль

Mo Di Mi Do Fr Sa So
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August / Август

Mo Di Mi Do Fr Sa So
1 2 3

4 5 6 7 8 9 10
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18 19 20 21 22 23 24
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Laima Laučkaitė

DIE GESCHICHTE DER BRIEFE 

DER „BLAUEN REITERIN“

Nicht die Kunsthistoriker wählen die Themen
zur Erforschung von Malern aus, die Themen
finden uns. Den Namen Marian ne von Werefkin
habe ich früher nie gehört, eine solche Malerin
ist in Litauens Kunstgeschichte nicht vorhanden.
Zum ersten Mal habe ich von ihr im Jahr 1989
erfahren und zwar aus der litauischen Zeitschrift
„Krantai“, die zur Zeit der Perestroika gegründet
worden war und sich mit Kultur und Kunst
befasste. In einem Artikel über die Verbindungen
von Litauen mit der Kunst West-Europas schrieb
der Italiener Enzo Pellai über die russische
Malerin Marianne von Werefkin in der deutschen
Gruppe „Blauer Reiter“, die sich auf dem
elterlichen Gut „Blagodatj“ im Gouver nement
Kaunass mit der Malerei befasste. 

Ich verbringe viel Zeit auf meinem Besitz in Utena
und deshalb weiß ich, dass es ein Gut in der
Nähe gibt, das früher den Gutsbesitzern Werefkin
gehört hat, jedoch habe ich nie von einer Malerin
aus dieser Familie gehört. Das hat mein
Interesse geweckt, und so bat ich einen Bekan -
n ten in Deutschland, mir ein Buch über sie zu
besorgen. Ich sollte das Buch als ein
Weihnachts geschenk bekommen und erhielt es
durch die sowjetische Post zu Ostern 1990.

Es gab keine Zweifel mehr, nur einige Kilometer
von meinem Haus entfernt hat ehemals eine
höchst interessante Malerin gelebt und
geschaffen. Später habe ich in der Nationalen
Bibliothek von Litauen in Vilnius Literatur über
Repin gelesen in der Hoffnung, dass ich dort
Hinweise auf seine Schülerin Werefkin finden
würde. Und tatsächlich, ich fand die veröffentlich -
ten Briefe von Ilja Repin an Marianne von
Werefkin. Aber wie groß war mein Staunen, als ich
erfuhr, dass die Originale dieser Briefe genau hier
aufbewahrt wurden – in der Abteilung für
Handschriften der National Bibliothek von Litauen!
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September / Сентябрь

Mo Di Mi Do Fr Sa So
1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14
15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30
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Ich stürzte sofort dorthin und entdeckte einen
echten Schatz – ein großes Archiv des ehe -
maligen Gouverneurs von Kaunas und Vilnius,
Peter Wladimirowitsch Werefkin. Bis zum
Einmarsch der Sowjetischen Armee in Litauen im
Jahr 1940 wurde dieses Archiv auf dem Gut
„Blagodatj“ aufbewahrt, damals wurde das Gut
„nationalisiert“. Im Zweiten Weltkrieg sind die
Werewkins aus Litauen in den Westen geflüchtet,
1942 kamen das Archiv und die Bibliothek des
Gutes in die litauische Staatsbibliothek. In
diesem Archiv ist die Korrespondenz der
Mitglieder der Familie Werefkin enthalten, darun -
ter auch das epistolarische Erbe der Schwester
von Peter Werefkin - Marianne.

Es ist nicht genau bekannt, wie die Korres -
pondenz von Marianne auf das Gut „Blagodatj“
gekommen ist, denn die Malerin hat seit 1896
nicht mehr auf dem Gut gewohnt, da sie damals
nach München gezogen war. Ich habe zwei
Versionen: nach der ersten Version hat Marianne
im Jahr 1913 selbst ihre Korrespondenz  mitge -
bracht, als sie zum letzten Mal Litauen besucht
hat und sogar Pläne schmiedete, dort zu bleiben.
Nach der zweiten Version hat ihr Bruder Peter
Werefkin im Jahr 1938 den Briefwechsel seiner
Schwester nach ihrer Beerdigung in Ascona nach
„Blagodatj“ gebracht. Wie auch immer, auf jeden
Fall sind die Briefe nach Litauen gelangt.
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Oktober / Октябрь

Mo Di Mi Do Fr Sa So 
1 2 3 4 5

6 7 8 9 10 11 12
13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 31
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So begann meine Bekanntschaft mit der Malerin,
die mich durch ihre ausgeprägte Persönlichkeit,
ihre ungewöhnliche Biografie und ihr Schaffen
beeindruckt hat. Sie wurde zum Gegenstand
meiner wissenschaftlichen Forschung und jahre -
langen, arbeitsaufwändigen Arbeit mit dem
Werefkin-Archiv. 

Ergebnis dieser Arbeit ist mein 2007
erschienenes Buch in litauischer Sprache „Die
Reiterin des Expressionismus Marianne von
Werefkin“, das auch ausgewählte Briefe der
Malerin in russischer Sprache einschließt.

Das epistolarische Erbe von Marianne stellt einen
großen Wert für Kunsthistoriker dar, denn es
enthält nicht nur die Briefe der Malerin, sondern
auch Briefe berühmter Maler Ende des 19. –
Anfang des 20. Jahrhunderts: Ilja Repin, Dmitri
Kardowsky, Wassily Kandinsky, Paul Klee und
anderer. 

Aus dem Russischen von Oxana Antic
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November / Ноябрь

Mo Di Mi Do Fr Sa So
1 2
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Sehr interessant ist der Briefwechsel von
Marianne mit ihrem langjährigen Freund Alexej
Jawlensky, da sie ihr ganzes gemeins ames
Leben lang, von 1896 bis 1922, als sie getrennt
waren, miteinander korrespon dierten. Den
umfangreichsten und wertvollsten Teil stellten die
Briefe dar, die Marianne von Dezem ber 1909 bis
Ostern 1910 Jawlensky aus Kau nas nach
München geschrieben hat. Als sie zu ihrem
Bruder Peter, dem Gouverneur von Kau nas zu
Besuch gekommen war, verrenkte sie sich
plötzlich den Fuß, wurde krank und war deshalb
gezwungen, viele Monate dort zu bleiben. Die
Briefe, die in jener Zeit geschrieben wurden,
zeigen, wie nahe sie sich geistig gestan den
haben und wie warmherzig und freund schaftlich
Marianne Alexej gegenüber gewesen ist. 
Sie schrieben einander täglich, höchstens mal
nach ein oder zwei Tagen und beschrieben
detailliert alle Ereignisse des Tages, ihre
Beschäftigungen, ihr Befinden und ihre Überle -
gungen.
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Dezember / Декабрь

Mo Di Mi Do Fr Sa So
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Diese Briefe sind deshalb außer ordentlich, weil
sie, im Gegensatz zu anderen Briefen von
Marianne, illustriert sind. Sie machte neben dem
Text auch Zeichnungen, um ihre markanten
visuellen Eindrücke mit Jawlensky teilen zu
können. Genau diese Zeichnungen sind in diesem
Kalender abgebildet. Sie zeigen ihre Empfin -
dungen in Kaunass, die die Malerin besonders
beeindruckt haben: Hinterhöfe der Stadt, Sonnen -
untergänge über dem Fluss Ne man, einen
Kometen, der über die Stadt geflogen ist, die
Pferdeställe der Kasernen, nächtliche Kirchen -
prozessionen, Menschen men gen auf dem Markt,
den „Grünen Berg“ vor den Fenstern der Stadt, wo
die Malerin gewohnt hat. In den Augen der Malerin
verwandelte sich die unscheinbare Provinzstadt,
nach ihren Worten, in ein „Wunder“. Und
tatsächlich sind, ihre Zeich nungen, die ganze
Kompositionen dar stellen, von einer starken
Empfindung durch drun gen, sie sind sehr farbig,
mutig, ausdrucksstark. 

Nicht weniger interessant sind ihre Briefe, die den
Alltag wider spiegeln, die Gesellschaft be schrei -
ben, prächtige Einrich tungen, endlose Bälle,
Empfänge, tägliche Theater besuche, festliche
Messen, Fest ver anstaltungen von verschie denen
Organi sationen. 

Trotz der Schmerzen im Fuß, nahm die
Aristokratin aktiv am Gesellschaftsleben teil. In
ihren Briefen findet man auch tiefschürfende
Betrachtungen über die Urwüchsigkeit des
russischen Lebens, über den nationalen Charak -
ter, sie sinniert mehrmals über ihre Wurzeln und
über ihren Entschluss, in München zu leben. Sie
steht mutig zu ihrer Auffassung von „der
schrecklichen Schönheit“, in der das Schöne
untrennbar mit der abstoßenden Seite verbunden
ist. In ihren Briefen zeigt sich sehr klar die
Individualität der Malerin, ihre urwüchsige Welt -
auffassung, die den Charakter ihres Schaffens
kennzeichnet. Wie die Werefkin aus Kaunas
nach München an Alexej Jawlensky schreibt:
„Und über allem singt in mir irgendeine rein
russische Schwermut, die aus Schönheit und
Mitleid geflochten ist, aus Poesie und Furcht, aus
Landschaften und Schrecken, aus Tönen des
Herzens und abstoßenden Eindrücken“.
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Elena Wladimirowna Kyrillina
Repin-Museum „Penaten“, St. Petersburg

ILJA REPIN UND MARIANNE WEREFKIN. 
DIE GESCHICHTE DER PORTRÄTS. (1)

Es ist so, dass der Name von Marianne
Wladimirowna Werefkin (1860 -1938)* im Westen
sehr bekannt ist, kaum jedoch in ihrer Heimat
Russland. Das Werk und das Schicksal der
russischen Malerin, die lange in Deutschland
gelebt hat und ihre letzten Jahre in der Schweiz
verbrachte, beschäftigen seit langem die west -
lichen Kunsthistoriker. Ausstellungen, Kataloge
und Sonderforschungen bieten die Möglichkeit,
viele Aspekte künstlerischen Suchens beim
Erscheinen der europäischen Avantgarde zu
begreifen, an deren Quelle nicht wenige russische
Namen zu verzeichnen sind. Werefkin nimmt unter
diesen Namen einen der Ehrenplätze ein. Sie ist
sogar als „Hebamme“ des deutschen Expres -
sionismus bezeichnet worden. Doch in Russland
sind nicht nur ihre Werke, sondern auch ihr
Aussehen bis vor kurzem unbekannt gewesen.
Man kannte lediglich Repins Portrait einer jungen
Frau in Krankenhausbekleidung mit verbundenem
Arm, das sich im Stadtmuseum von Wiesbaden
befindet. Und dann noch ein vor verhältnismäßig
kurzer Zeit erschienenes Schwarz-weiß- Foto von
diesem Portrait.
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Erst während der letzten zwei bis drei Jahre
konnte der russische Zuschauer und Leser dank
der in Berlin, London, New York und auch
Moskau gezeigten Ausstellung „Die Amazonen
der Avantgarde“ endlich die Werke dieser
ungewöhnlichen Frau kennen lernen. (2)

M. W. Werefkin verließ Russland im Jahr 1896
als ein erwachsener und reifer Mensch. Sie war
sechsunddreißig Jahre alt, und doch suchte sie
immer noch nach neuen Wegen und Horizonten,
und da sie diese zu Hause nicht finden konnte,
zog es sie nach Europa. Im Unterschied zu vielen
ihrer Zeitgenossen, widerstand Werefkin dem
Reiz und der Verführung der französischen
Bohème und fuhr nicht nach Paris. Sie zog mit
ihrem Begleiter, dem ehemaligen Offizier und
Gastschüler der Repin-Werkstatt in der St.
Petersburger Akademie der Künste Alexej
Georgijewitsch Jawlensky (1864-1941) nach
München, um in der Schule des slowenischen
Malers Anton Ažbe (1859-1905) zu studieren,
einem damals in Europa berühmten Pädagogen.
Es waren dort bereits einige andere Maler, die
auch aus der Repin-Werkstatt stammten, dar -
unter I. E. Grabar und D. N. Kardowsky. Es bil -
dete sich ein russischer Kreis, zu dessen
Mittelpunkt Werefkin wurde.

Aber wie ist unsere Heldin bis zu ihrer Ausreise
aus Sankt Petersburg gewesen? Welches Ge -
päck hat sie nach Europa mitgenommen? In
welcher Umgebung ist sie aufgewachsen, die ihr
half, ihre angeborenen Talente zu entwickeln. Es
sieht so aus, als ob Werefkin bis zu ihrer Abreise
ins Ausland ein anderer Mensch gewesen ist. Bis
1896 war sie Schülerin des hervorragendsten
Malers ihrer Zeit – Ilja Repin (1844 -1930). Sie
erhielt bei ihm die klassische Kunstausbildung
Repin lobte ihre Arbeiten für ihre Naturtreue und
die von ihr gewählten The men verglich er sogar
mit den Themen Rembrandts.

“ “

kalender.:Layout 1  07.11.2007  14:07  Seite 30



Im Leben des berühmten russischen Malers Ilja
Repin gab es nicht wenige Leidenschaften.
Höchst emotional und impulsiv, war er von
frühester Jugend zu leidenschaftlichen Gefühlen
fähig, und wenn seine angeborene Schüch -
ternheit nicht gewesen wäre, hätte er gewiss viele
Wahnsinnstaten begangen. Glücklicherweise
rettete ihn die Kunst. Sein künstlerisches Talent
brannte dabei in ihm noch intensiver als sonst;
und in diesen Flammen verbrannten alle
Kümmernisse, sei es unerwiderte Liebe oder
Unzufriedenheit mit sich selbst. Es entstanden
neue Skizzen, Zeich nungen, Illustrationen,
Portraits und Briefe. Zwischen dem Maler und
seinem Modell entwickelte sich, wenn man so
sagen darf, ein intellektueller Roman. Genau so
kann man die Beziehung zwischen Repin und
Werefkin nennen.

Diese Schülerin Repins hat uns seit langer Zeit
interessiert. Sie empfing die interessantesten
Briefe des großen Meisters. In seinem Leben gibt
es nicht viele Frauen, denen er mit Begeisterung
jahrelang geschrieben hat. Repin stellte an Liebe
und Freundschaft hohe Anforderungen – man
musste seinem Ideal entsprechen.

Und wie sah dieses Ideal wohl aus? Es hat lange
Zeit keine Antwort darauf gegeben. Aber unser
Interesse wurde von einem Frauenporträt
gefesselt, das weder ein Datum noch einen
Namen trug. In jedem Museum kann man solche
Unbekannte antreffen, die durch ihre Anonymität
ernsthaft ihre Bewahrer verblüffen. Genau
diesem Umstand ist der glückliche Zufall zu
verdanken, dass das Portrait aus dem Kiewer
Museum russischer Kunst dem 1969 eröffneten
Memorial Museum in der Stadt Tschugujew (bei
Charkow) - der Heimat des Malers - übergeben
wurde.
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Das Frauenportrait, von dem die Rede ist, wurde
nicht ganz vollendet – der Hintergrund ist nicht
fertig geworden. Nur andeutungsweise ist eine
Sessellehne oder Sofalehne zu sehen. Aber der
Kopf und der rechte Handrücken, der die Kette
am Halse berührt, sind wunderbar gemalt. Der
Blick der jungen Frau, den sie auf den Betrachter
- den Maler und Gesprächspartner - richtet, ist
vertrauensvoll und offen und fesselt sofort die
Aufmerksamkeit. Es ist nicht schwer zu
begreifen, dass die Dargestellte zum engeren
Freundeskreis des Malers gehört und ein
Augenblick von lebhafter und durchdringender
Konversation festgehalten worden ist, der sowohl
den Maler, als auch sein Modell fesselte. Das
Gesicht der Frau ist eigentlich nicht schön, aber
ihr Wesen ist so harmonisch, ein solcher
Verstand leuchtet aus ihren lachenden Augen,
und so viel Zauber zeigt sich in ihrem koketten
Lächeln, dass alles zusammen ihrem Gesicht
einen ungewöhnlichen Reiz verleiht. Wer ist sie?

Ein flüchtiger Blick auf die Kopie des „Wies -
badener“ Portraits von M. W. Werefkin genügt,
um zu erkennen, dass dies das Gesicht der
Unbekannten von Tschugujew ist. Derselbe Blick,
dieselbe Offenheit und Heiterkeit; nur ist die
ehemals graziöse Hand jetzt von einem
Gipsverband bedeckt (eine Schussverletzung
durch ein plötzlich losgegangenes Gewehr hat
sie für immer entstellt). Und die Dargestellte auf
dem „Tschugujew“ - Portrait ist noch voller
Hoffnung, während das „Wiesbadener“ Portrait
nach der Verletzung entstanden ist.

Marianne, die nicht nur eine talentierte Malerin
war, sondern auch eine begabte Pianistin,  lässt
den Mut nicht sinken, obwohl sie weiß, dass eine
musikalische Karriere nach der Verletzung für sie
unmöglich geworden ist, und auch die Beschäf -
tigung mit der Malerei zum Problem wird. Letzten
Endes hat Werefkins Mut, den Repin bewundert
hat, ihr geholfen, die Schwierigkeiten zu über -
winden und zu lernen, mit der linken Hand zu
arbeiten und auch den verwundeten rechten Arm
zu benutzen. Für Repin, der wegen Über -
anstrengung unter Muskelschmerzen im rechten
Arm litt, war das Beispiel seiner Schülerin sehr
beeindruckend.
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Wenn man auf Portraits zurückgreift, so endet die
Reihe der „Erkannten“ nicht nur mit diesem einen
Portrait. In der Zeitschrift „Niwa“ Nr. 30 von 1893,
ist die Kopie eines Stiches von Iwan Pawlow
abgedruckt, die Repins malerische Studie
„Bojarynja“ zeigt. Wir sehen eine junge Frau mit
dem uns bereits bekannten Gesicht. Sie trägt
russische Kleidung im Stil des 17. Jahrhunderts:
eine Weste mit breiten Ärmeln und auf dem Kopf
ein Mützchen (Kitschka). 

Und im Museum I. E. Repin gibt es ein Bild von
40 x 27 cm, das in Öl auf Karton begonnen
wurde. Darauf sind zwei Gestalten zu sehen,
eine männliche und eine weibliche. Der Titel
dieses Bildchens lautet: „Liebeserklärung“. Die
Figur eines älteren, äußerst verlegenen Herrn ist
mit leichten Strichen gezeichnet. Sehr fein, wie
bei einer Miniatur, ist das Köpfchen einer
lachenden jungen Frau dargestellt, die kokett und
herausfordernd unter ihren halbgesenkten
Augenlidern hervorblickt. 
Auch das ist sie!

Wir haben uns entschlossen, unsere Vermu tungen
überprüfen zu lassen. Alle vier Darstellungen sind
der Kriminalabteilung der Hauptverwaltung für
Innere Angelegenheiten der Stadt Leningrad
(heute St. Petersburg) über geben worden. 

Ilj
a
 R

e
p
in

, 
Z

e
ic

h
n
u
n
g
 „

B
o
ja

ry
n
ja

“ 
(S

ta
n
d
o
rt

 u
n
b
e
ka

n
n
t 
/ 
м

е
ст

о
н
а
хо

ж
д

е
н
и

е
 н

е
и

зв
е
ст

н
о
)

kalender.:Layout 1  07.11.2007  14:07  Seite 33



Olga Nikolajewna Wolodi merowa, die die Exper -
tise durchführte, hat sich als erstes erkundigt, wie
weit man sich auf die Genauigkeit der
Darstellungen verlassen kann. Wir versicherten
ihr, dass die Hand von Repin immer sehr genau
gewesen ist.

Das Ergebnis der Untersuchungen übertraf alle
unsere Erwartungen. So passte, zum Beispiel, das
kleine Köpfchen aus der „Erklärung“ ganz genau
zu den Gesichtszügen der Verletzen, ohne sie zu
entstellen. Das Gesicht auf dem Tschugujew
Portrait hat eine andere Wendung, jedoch ent -
spricht sogar das Spiegelbild in den Haupt zügen
dem „Wiesbadener“, da die Zeichnung der Lippen
und der Wangen genau wiederholt worden ist.
Doch mit „Bojarynja“ war es viel komplizierter.
Obwohl die Ähnlichkeit sowohl mit dem
Hautportrait als auch mit dem „Tschugujew - Bild“
offensichtlich ist, passten die Gesichtszüge nur
teilweise: obwohl die Lippen und das Kinn völlig
passten, „sprangen die Augen in die Höhe“ und
umgekehrt, der obere Gesichtsteil passte völlig,
aber das Kinn rutschte nach unten. Jedoch handelt
es sich bei diesem Stück nicht um ein Original,
sondern um eine Kopie von einer Zeichnung von
Repin, und so wurde klar, dass nicht jeder  ein
Werk so genau erschaffen kann wie Repin mit
seinen einmaligen Fähigkeiten und seinem
fehlerfreien Blick. Offenbar hat der Graveur leichte
Verschiebungen in der Zeichnung gemacht, die
beim oberflächlichen Betrachten nicht auffallen.
Tatsächlich gibt es noch eine Version, dass im
Bojarenkostüm nur die Cousine von Marianne,
Lydia Fjodorowna Werefkin, dem Maler  Modell
sitzen konnte. Auch sie hat Repin Modell
gestanden und sah Marianne zum Verwechseln
ähnlich.

Nachdem wir davon überzeugt waren, dass auf
dem Bild „Liebeserklärung“ M. W. Werefkin
dargestellt ist, haben wir noch eine Zeichnung
gesehen, die vom Russischen Museum auf der
Repin-Ausstellung in der Stadt Lappeenrant in
Finnland gezeigt worden ist. Die Zeichnung schien
aus einer Reihe von „Comics“ zu stammen, denn
sie zeigte dasselbe Sujet: auf dem Sofa sitzt eine
junge Frau, die ihr Gesicht mit der Hand bedeckt
und durch die gespreizten Finger auf einen
knienden, verlegenen, älteren Mann blickt.
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Wie sehr waren wir überrascht, als wir in einem
Auszug aus Werefkins Tagebüchern eine
Beschreibung dieser komischen Bilder fanden:
„Ich rede mit ihm und weiß, dass er vor
Leidenschaft zu mir glüht... Zwischen uns ist ein
tiefer sozialer Abgrund ... er wagte es nicht, etwas
zu verlangen, und ich akzeptierte seine sklavische
Ergebenheit und kokettierte so sehr ich konnte
unter seinen leidenschaftlichen Blicken... Er ließ
sich vor mir wie vor einem Altar auf die Knie nieder,
doch ich war völlig ergriffen von Übermut und
sagte: Der Herrgott sieht uns und was denkt er?
Und antwortete selbst: er lacht. Ich saß da wie
eine unberührbare Heiligkeit ohne zu wissen, was
bald geschehen wird. Am nächsten Tag habe ich
mir in die Hand geschossen“ (3). Da kann man
sagen, was man will, die Strafe für weiblichen
Leichtsinn und Spott fiel hart aus.

Vorfälle dieser Art sind im Leben Repins nicht
selten vorgekommen. Bereits damals war er in
seine andere Schülerin, Jelisaweta Swanzewa,
verliebt. Unsere Heldin jedoch erwarteten viele
Schicksalsprüfungen, die durch innere wie auch
äußere Umstände bedingt waren. Diese Um -
stände haben ihren Umzug in die Schweiz
vorausbestimmt, wo Marianne Werefkin bis zum
Ende ihrer Tage geblieben ist. Nur einmal hätten
sie noch die Möglichkeit, sich zu treffen, als Repin
in die Schweiz zur Beerdigung der Schriftstellerin
Natalja Borisowna Nordman im Juni 1914
gekommen war. Aber ihre Wege haben sich nicht
gekreuzt.

Aus dem Russischen von Oxana Antic

1) Zum Thema: Portraits von M. W. Werefkin, gemalt von I. J. Repin,
habe ich zwei Vorträge gehalten: „Der Maler und sein Modell“ (1984,
Repin-Museum, Penaten) und „Drei Frauenbilder aus der Feder I. J.
Repins“. Kunstwissenschaftskonferenz, MAGNUM-ARS, GTG,
Moskau 1995.
2) O. L. Leikind, K. W. Machrow, D. J. Sewerjuchin: „Künstler des
russischen Auslands. 1917-1939“. Biografisches Wörterbuch. Vlg. St.
Petersburg 1999, S. 197.
3) Bernd Fäthke. Marianne von Werefkin. Leben und Werk. 1860-
1938. München. Prestel Verlag, S. 23.    

1) О портретах М. В. Веревкиной, созданных И. Е. Репиным, мною
было сообщено в двух докладах: I."Художник и модель", на кон-
ференции "Репинские чтения" в Музее-усадьбе И. Е. Репина "Пе-
наты",  декабрь 1984 г. II. "Три женских портрета кисти И. Е. Репина"
- научная конференция "Экспертиза произведений изобразитель-
ного искусства", Москва, "МАГНУМ-АРС", ГТГ, май 1995 г.
2) О. Л. Лейкинд, К. В. Махров, Д. Я. Северюхин. Художники рус-
ского зарубежья. 1917-1939. Биографический словарь. Санкт-Пе-
тербург. 1999. стр.197.
3) Bernd Fäthke. Marianne Werefkin. Leben und Werk.1860-1938.
München. Prestel  Verlag, S.23.
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